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die Gemeinden Arisiel, Marrheimu. Lorsbach.
Samstag , den 12. Januar 1918 7. Zahrg.

Amtliche ZrtraxUtmachlttrse«.
Bekanntmachuna.

Verordnung.
betr. Freigabe von Gerste und Hafer an Selbsterzeuger
rur Verwendung für Haushaltungszwrckein eigner Wirt-
^ schaft. , v

tCuf Grund der §§ 54 und 62 der Reich sgetreldeord-
nung für die Ernte 1Ö17 vom 21. Juni 1917 wird für
den Kreir Höchsta . M. folgendes verordnet:

§ 1. Landwirt« die den Anspruch erheben, aus ihrem
felbstgebauten Hafer oder Gerste die ihnen zustehende
Menge von 2 kg. pro Kopf und Monat für di« Inan¬
spruchnahme und Verarbeitung die Genehmigung des
KommunalverbandeS rinzuholen.

2. Der Antrag auf die Genehmigung ist von dem
Betriebsinhaber mündlich auf dem Bürgermeisteramte der
Wohngemeinde zu stellen. E§ muß angegeben werden,
in welchem Verhältnis Gerste oder Hafer innerhalb der
den Selbsterzeugern freigegebenen Mengen (§ 1) für die
Dauer bis zum 15. August 1918 zur Verwendung ge¬
langt ist. Eine Aenderungdes Wirtschaftsplaner ist nur
nach zuvoriger Einholung der Genehmigung des Kom¬
munalverbandes zulässig.

§ 3. Die Anträge müssen bis spätestens zum 14. Janu¬
ar 1918 gestellt sein, andernfalls der Anspruch auf Ge¬
nehmigung hinfällig wird.

§ 4. Für die Entscheidung der Frage , wer als Selbst,
verforger in Betracht kommt, finden die Bestimmungen
in § 7 Abs. 2 der Reichsnetreide-Ordpung entsprechende
Anwendung.

§ 5. Selbsterzeuger vsn Gerste und Hafer, die ohne
Genehmigung bes Kommunalverbandes Eingriffe in die
beschlagnahmtenBestände unternehmen, werden nachMaß-
gäbe der in § 79 der Reichsgetreideordnungenthaltenen
Strafbestimmungen bestraft.

§ 6. Die Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬
kündigung im Kreisdlatt in Kraft.

Höchst a. M ., den 5. Januar 1818.
Der Kreisausschuß des Kreises Höchst a. M.

Klausel,  Landrat , Vorsitzender.
Wird veröffentlicht.

Anträge werden Sonntag , den 13. ds . Mts . vormit¬
tags von 11 —11V* Uhr auf hiesigen Rathause entgegen-
nommen.

Hof heim  a . T ., den 10. Januar 1818.
Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
Am 10. l . 18. ist die Bekanntmachung des stello. Ge'

nrralkommandos 18. A. K. vom 14. 13. 17. Nr . Bst. (L)
169 betr. Beschlagnahme und Bestanderhrbung von Ar-
beiterschuhzeug aufgehoben worden.

Stell». Generalkommando 18. Armeekorps.

L»k«l'N«chrich1en.
— Bei der Sammelstelle der Nassauischen Landebank

hier sind in diesem Monat bereits an 103,000 Spar¬
einlagen eingezahlt außerdem sind noch 14000 4% Schuld¬
verschreibungen verkauft worden, letztere werden a 94.—
Mk. abgegeben.

~~ Die am 1. Januar fälligen Zinsen nnd Annui¬
täten werden bis zum 21. ds . Mir . hier erhoben. Nach
vielem Termin sind sie nach Höchst abzuliefern.

' —^ »̂ ^ °^ ' ..^ uordnung des Herrn Staatskommissars
IH -oolksernährung müssen sämtlich«  genehmigten
Schwemehaursch!gchtun̂ „ spätestens bis zum 31. 1. 18.
vorgenommen sein. Anfang Februar d. Js . findet eine
Nachprüfung von Stall zu Stall statt. Etwa dann noch
Vorgefundene für die Hausschlachtung vorgesehene Schwei¬
ne Eden für den BiehhandelSverband abgenommen.
Den. Selbstversorgern wird daher in ihren eigenem Jn»
teresse dringend empfohlen, di« Schlachtung möglichst
bald vorzunehmen, da in den letzten Tagen vor Ablauf
der Frist dl. gewerblichen Hausschlächter besonders stark
m Anspruch genommen sein werden

X Für alle dem Vertrauensmann des Viehandels-
verbandes, Herrn Julius Scheuer in Soden , dir zum
15. Januar 1918 verkauften oder mindestens festgestell-
ten Schweine wird der erhöhte Preis gezahlt, wenn die
endgültige Ablieferung bi, spätestens zum 31. Januar
d- Js . erfolgt. Die Besitzer werden hiermit in ihrem
«genen Interesse ersucht, die Termine genau einzuhalten,
-" ach dem 15. Januar d. Ir . fällt die Preiserhöhung

fort , und nach dem 31. Januar d. Js . wird Enteigung
zu weiter herabgesetzten Preisen erfolgen.

Der Fahrkartenbezugsschein.  Wie «ine Kor-
respodenz meldet, besteht die Absicht, für Reisen von Zi-
vilpersonen in aller Kürze den Fahrkartenbezugsschein
einzuführen. Die Maßnahme wird damit begründet , daß
trotz Verdoppelung des Fahrgeldes für O-Züge und un¬
geachtet anderer Preiserhöhungen die Neberlastung aller
Züge bestehen bleibt. In Zukunft soll die Notwendig¬
keit der Reifens der polizeilichen Prüfung unterworfen
werden.—Von anderer Seite verlantet , daß in der nächsten
Zeit mit weiteren Maßnahmen im Eisenbahnverkehr zu
rechnen ist, durch welch« in erster Linie eine Entlastung
de, Gesamtbetriebs zugunsten des Kohlenverkehrs erfol.
gen soll.

Schw einediebstähle  auf Bestellung. In einem
hessischen Dorf« wurde der Polizei «in nächtlicher Ein¬
bruchsdiebstahl gemeldet, bei dem ein fettes Schwein ge-
stöhlen und im freien Felde abgeschlachtet worden war.
Er gelang, die Diebe in zwei Gastwirten auS der benach-
Großstadt zn ermitteln, die nach ihrem Geständnis das
Schwein vorher im Wege des Schleichhandels zu 2.80
Mk. pro. Pfnnd Lebendgewicht(!) von dem Besitzer ge-
kauf hatten, im Einverständnis mit dem Züchter nachts
entwedeten, im Felde sachkundig abschlachtetenund auf
Schleichwegen in die Stadt schafften. Für Eingeweihte
sind viele der jetzt durch die Zeitungen gemeldeten Dieb¬
stähle v»n Schlachttieren nichts Neues. Vielfach entpup¬
pen sich auch Lebensmitteldtebstähle. Verschwinden von
Gänsen. Hühnern, Ferkeln,̂ Kaninchen als heute nicht
mehr ganz ungewöhnlich« Vorgänge, bei den heutigen
SchleichhandelSpreisen können besonders die Frauen der
Versuchung alles Eßbare zu verkaufen,' nicht widerstehen
und da es häufig auch hinter den Rücken der Männer
geschieht, wird dann ein Einbruch markiert.

— Di« deutschen Sparkassen.  Der Eingang neuer
Sparkasseneinlagenist andauernd ganz gewaltig . Rach
den Schätzungen des Amtsblattes des deutschen Spar-
kassenamts. der „Sparkasse" brachte der November einen
Zuwachs von 300 Millionen Mark gegen 100 bez. 115
Millionen Mk. im November der beiden Vorjahre . Da¬
mit hat der Zuwachs seit Jahresbeginn die Riesensum-
me von 3300 Millionen Mk. erreicht gegen 3300 bezw.
2330 Millionen Mk. in der gleichen Zeit der beiden Vor¬
jahre. Besonder» erfreulich ist, daß gerade die kleinen
Posten eine starke Vermehrung erfahren. Auch die Zahl
der Sparkassenbücher nimmt in einer Weise zu, wie sie
vor dem Kriege niemals beobachtet worden ist.

FrankfurterEinbrecher  auf Reisen. Am Sonn¬
tag reisten drei Frankfurter Einbrecher nach Gießen, um
hier zu „arbeiten". DaS Glück war ihnen hold, sie konn¬
ten unbehelligt in ein Geschäft am Seltersweg eindringen
und hier für 6000 Mk. Waren einpackcn. Dann kleide,
ten sie sich am Tatort von Kopf bis zu den Füßen um
und verließen alS vollkommene „Gentlemen " das Ge>
schüft. Doch noch ehe sie den Bahnhof erreicht hatten , war
der Diebstahl schon entdeckt worden, und kurz vor der
Abfahrt konnte das Trio verhaftet worden . Man nahm
ihm das DiebSgut vollzählig wieder ab, kleidete die Herren
zudem in die alte „Kluft" um und führte sie dem Ge.
richtSgefängmszu. Hier entpuppte sich der eine Einbre¬
cher als ein Fahnenflüchtiger, der in Gießen schon feit
mehreren Tagen in Feldwebelunif»rm , geschrnücktmit dem
Eisernen Kreuz 1. Klaff«, Straßenproinenaden gemacht
und dabei wahrscheinlich das Feld vorbereitet halte.

Am Sarge des Vater»  getauft . Im Felde verstarb
! der im Kreise Hünfeld hoch geachtete Freiherr Sigmund
1 von Seckendorfs-Guten» Herr auf Buchenau, Ein tragi¬

sches Geschick fügte »8, daß 2 Tage nach dem Tode des
Freiherrn diesen der Stammhalter geboren wurde . Bet
der jetzt in der Buchenauer Kirche erfolgten Beisetzung
der Leiche wurde da? neugeborene Söhnchen am Sarge
getauft. Der Verstorben« hat sich um die heimische Ge¬
schichtsforschung bleibende Verdienste erworben.

Verunglückter Urlauberzug.  Vergangene Nacht um.
j 11V, Uhr ist zwischen Kaiserslautern und Homburg , vor

Station Bcuchmühlbach, bei starkem Schneegestöber ein
' Urlauberzug auf einen Güterzug aufgefahren . Von den
>Insassen de» Urlauberzuges sind 13 getötet und 87 teil-
i weise schwer verletzt worden. Hilfszüge gingen sofort von

Homburg und Kaiserslautern ab. Die Verletzten wurden
! in Bruchmühlbach, Miesau und im Reservelazarett un-
j trrgebracht. Die Namen der Toten werden baldmöglchst
! veröffentlichst werden.

Achtet auf bie Marmelade ! Allen Marmelade müssen
überwacht werden. Zn den meisten Fällen kann ein« Mar¬
melade, die Verderbniszeichen hat, durch Aufkochen gerettet
werden. Die kchimmclbildung dringt nicht in die Marmelade
»in, man nimmt ste ab und legt ein in Saljzylspiritus geteinktes
Stück Papier darauf. Den sich bildenden Saft hebt man mit
einem Teelöffel ad. Am gefährlichsten ist die GährUNg. Durch
Aufkochen und Mischen mit einem frischen Fruchtmark kann
man solch» Marmel,d» noch genießbar wachen, sollte sie aber
schnell verbrauchen. Gegen d,s Kristallisieren der Marmelade
ist einmalige» Auskochen ratsam. Durch sachgemäße Aufb«.
Währung in kühlen, luftigen Räumen und rechtzeitiges Ein¬
greifen können di» Avrätr vor Verderbnis geschützt werde».

Finnland.
Die russische Revolution hat das wahre Wesen de» ehema-

lichen Zarenreiche» als eines Nationalitätenstaates ans Licht
gestellt und die zentrifugalen Tendenzen der einzelne» Noli»-
nalüiten entbunden. Der erste Volksstamm, der die Konse-
quenze» hierau» sin »ollem Umfange gezogen hat, sind die
Finnen. Finnland, da» Land der Suomalaiset, wie sie sich
selber nenne«, das Land der Tavastrn und Karelier, hat sich
als selbständig erklärt. Scho« haben einige Staaten die An¬
erkennung vollzogen, ander« werden folge«.. Ein langjähriges
Unrecht ist gesühnt, ein neues Glied der völkerrechtlichen Ge¬
meinschaft entstanden.

Sech» Jahrhundert« hatte Finnland mit Schweden Glück
und Unglück geteilt, bevor es im September 1909 nach vor-
aufgrgangenem Kriege van der schwedischen Regierung an
Rußland adgetretrn wurde. Schwedisch« Missionare haben
das Christentum in Finnlands Gefilden verkündigt, und durch
di« Bereinigung mit Schweden war d,r Weg für di» Refor»
mation gebahnt worden. Schwedische» Gesttz und schwedische
Gesellschaftsordnunghattui Wurzel gefaßt, und dir schmrdifch,
Sprache wer «in mächtige» Bildung- mittel für das finnisch«
Volk und rin mächtige» Verbindungsglied zwischen Finnland
und dem übrigen Europag»r»»rd»n. Alle diese Band» wur.
den durch die Gewalt des russischen Schwertes zerschnitte«
Aber zunächst vollzog sich der Uebergang ohne Wehen für
Finnland. Bereits im März 1809 hatte Kaiser Alexander
I. die finnischen Stände zu einem Landtage nach Borgs ent¬
boten und ihnen dort eine schriftliche Versicherung betreffend
die Aufrrchterhaltung der Konstituton Finnlands rneilt. Es
heißt in diesem geschichtlich denkwürdigen Dokument: Nachdem
wir nach d,r Schickung der Vorsehung da» Orotzfürstentum
Finnland in Besitz genemmen, haben wir hiermit di« Religion
und die Grundgesetze des Landes bekräftigen und bestätigen
wollen, samt den Privilegien und Gerechtsamen, die ein jeder
Stand im besagten Grotzfürstentum insonderheit und alle seine
Bewohner im «llgemeinen, sowohl höher« wie niedere, bisher
bisher gemäß der Konstitution getroffen haben nnd wir gelo¬
ben, alle diese Vorrechte und Gesetze fest und unverrückt in
ihrer vollen Kraft aufrecht jzu erhalte«". Und in der Tat
sind diese Zusagen unter Zar Alexanderl. und seinen Nach¬
folgern NikolausI. und Alexander II. auch gehalten worden.

Erst als nnter Alexander III. der Panslaniswus oder groß¬
russische Nationalismus zur herrschenden Macht in Rußland
wurde, änderte sich die Sachlage; nunmehr beginnt Finnlands
LeidenSzcit. Di« Angriffe auf Finnlands innere Selbständig¬
keit verdichteten sich in dem kaiserlichen Manifest von 1899
zum förmlichen Verfassungsbruche. Alle RecklSoerwahrungen
von finnländifcher Seite gegenüber diesem Verfassungsbruch«
blieben fruchtlos. Ds» Rrvolutionsjahr 1905 brachte freilick»
noch einmal eine vorübergehende Wiederherstellungde» frühe¬
ren RechtszustandcS. Kaum aber hatte sich di» revolutionäre
Flut verlaufen, so begann unter der ?Diinift«irpr5fibcntf<%«ft
Stolypin» eine neue Aer« der Vergewaltigung Finnland«.
Diese Aera hat bis zum Weltkrieg« und während feines Ver¬
laufe- angedauert.

Durch die russische Revolution ist das Land, das Finnland
bißher an Rußland knüpfte zerrissen. Zn Deutschland bringt
man dem unabhängigen Finnland di» wärmsten Sympathien
entgegen. Zahlreiche Beziehi>ngen wirtschaftlicher und kultw
rrller Art destehen seit lartge zwischen beiden Ländern. Es
handelt sich hieru« eine sehr alte Verbindung, die weit ins
Mittelalter bis auf dirT«gr der Hansa zurückreicht. Damals
war das Deutsche bie Sprache des Handelt in Finnland und
alt solche in den Städten allgemein angewandt. Unmittelbar
vor dem Weltkrieg machte die Einfuhr aus Deutschland 40
o. H. der Gesamteinfuhr Finnlands üderhaupt aus. Wir
führteni« Jahre 1913 für 160,5 Millionen Waren nach
Finnland aus und bezogen von dort her Warenim Werte »o«
41,8 Millionen Mark. Es ergibt sich daraus dir interessant,
Tetsache, daß Deutschland» Ausfuhr nach dem „Land der

'Fortsetzung letzt» Seit«.



’ r. Uonnacbt.
Innerhalb der Entente tobt ein erbitterter Kamps,

um dre Vormachtstellung in der Handelsschiffahrt. England
sieht seine bisherige Oberherrschaft bedroht. Tie Bereinigt.
Staaten und Japan haben die Verlegenheit Engländs dägu

um bte britische Handelsschiffahrt zurückzudrängen.
Anstatt der englischen Schiffe, die bis zu 60 Prozent für
Kriegszwecke requiriert werden mußten, erschienen in Ost-'
asien, fn Südamerika und Indien immer mehr nordämerikä-
Nifche und japanische Schiffe. Erfüllt schon diese Erschei¬
nung die Engländer mit Besorgnis, so wird diese noch größer,
durch die Tatsache, daß Nordmenka und Japan die größten
Anstrengungen machen, um die Leistungsfähigkeit ihrer Han¬
delsflotte noch wesentlich zu steigern.

Kein  T r ost.
>zapan und Amerika rüsten sich demnach für eine immer
,chartere Konkurrenz gegen die britische Handelsschiffahrt
und es ward für die Engländer kaum einen Trost bedeuten,
daß die Bereinigten Staaten und Japan sich gegenseitig
m tasten und Südamerika in der Hndelsschiffährt heftig
fSSTifi ^ Weltherrschaft der englischen Hanoels-
ichrf,ahrt rst jedenfalls durch den Krieg zerbrochen worden.

A bg el eh n t.
Das Verlangen der englischen und französischen Regier-

U"S'^ re,en bon den eigenen Bundesgenossen beschlagnahm¬
ten Lchrfssraum wenigstens nach dem Kriege wieder freizu¬
geben, hat die amerikanische Bundesregierung brüsk abge-

__ (z'b.)

V «noe?»v»z!,ym .gxn mit dem
deutsche» Striche,

-ZS
£l 0'^ äU-e"' abkau en wi Deutschland
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Per ßröe von Buchenau.
Roman von Herbert von der Osten. 14

„Lieber Hasso. Es tut mir furchtbar leid, daß Du so viel
Schläge von dein bösen Onkel bekommst." stand darin Ich
weiß., daß Schläge web tun. Mama haut mich auch"sehr
°N. wenn, sie sich über die Köchinnen geärgert hat. oder wenn
sie Migräne hat. E »le» Rohrstock aber hat »och keiner auf mir
zerpriigelt, und ich bete deshalb alle Tage zu», lieben Gott
daß er Dich vor de», bösen Onkel beschicht. Ich habe Dich
schrecklich lieb. Ein Bild von Dir habe ich in LizziS Koffer
gefunden„nd in meine Puppen-Konimode gelegt. Willst Du
auch ein Bild von mir haben? Schreibe bald Deiner lieben
Consine Anneliese."

Freiherr Hans ließ den Brief in den Papierkorb ver-
schwinden. Dann griff er selbst zur Feder. „Mein liebes
Kind." schrieb er dem kleinen Mädchen, „ich kann Dir die
freudige Mitteilung mache», dgß ich meinen Neffen noch
nicht ein einziges Mal zu schlagen brauchte, seitdein Deine
Schwester»ns verlassen hat. Ich hoffe, daß es nie mehr ge-
schehen wird; denn Hasso scheint das Gehorchen jetzt gelernt
zu Hal en. Dli hast also keine Ursache, ihn noch länger zu beinit-leiden.

Da er ein ziemlich stolzer Junge ist, glaube ich, daß Dein
Mitleid ihn eher kränken als erfreue» würde. Deshalb habe
ick, ihm Deinen Brief uicht gegeben und bitte Dich, weitere
Seiidniigei, zu nnterlassen. Es grüßt Dich Dem Onkel Hans
Dietrich von Hoheiiegge."

Anneliese dankte dem lieben Gott innig, daß er ihre Ge¬
bete so prompt erhört hatte. Die Freude überwog sogar den
Schinerz, den ihr das traurige Ende ihres mühevoll verfaß-
te» Schreibens bereitete.

5. Kapitel.
Der Gehei,„rat war sehr enttäuscht über die Wirknug

seiner Eruiahnuiigen, als er von dem Jagdausflng des Frei¬
herr» hörte. Er sah darin einen Beweis von Hohenegges Rück¬
sichtslosigkeit gegen die Fra». Frostig dankte er für das Früh-
stück, das ihm Christian in seines Herrn Auftrag servierenwollte.

! vom AuSl-mde k. in'e großen Zr,fuhren erhalten kann.
Ebenso muß der sehr bedeutende Import land-

> Wirt s cha f t l i ch n Maschinen,  der für mehi
als drei Jahre über Archangelsk >r in ganz gerin¬
gem Maße hat gepflegt werden können, stark in db
Höbe gehen, zumal an menschlichen Arbeitskräften wie
auch an Zugtieren Mangel sein wird. Weiterhin nmß
an allen Dingen Mangel sein: an Maschinen, Hausrat,
Chemikalien, Kleidung. Die eigene Industrie hat da«
Land nicht genügend versorgen können.

Sodann spricht auch der starke Handelsverkehr, der
vor dem Kriege zwischen Deutschland und Rußland be¬
standen hat, dafür, daß derselbe nach dem Kriege so
bald als möglich erneuert werden wird. Die alten Hau-
dessbcziehungenlassen sich nicht ohne weiteres, selbst
nicht durch dicsen Krieg, für ewige Zeit abbrechen. Gibt
tu doch kaumetwasWid ersinn igeres als
s r e s e n Krieg zwischen Rußland und
Deutschland.  Abgeseben v.on Deutschland und sei-
nem Verbündeten Oesterreich-Ungarn gibt es kaunl e'.n
Wirtschaftsgebiet, das, wie vorstehend kurz skizziert, so
eyr auseinander angewiesen ist, wie Deutschland ,md

!-m östlicher Rachbar. In den zwanzig Jahren von
l894 bis 1913 erhöhte, es sei hier auf die Arbeit von
Ä. Zuckermann„Der Warenaustausch zwischen Rußland
und Deutschland" hingewiesen. Deutschland seine Ein-
,uhr aus Frankreich doch in der gleichen Zerr nur von
28 aus 56, aus England von 133 auf 170, aus Ame-
lifo gar nur von 46 auf 74 Millionen Rubel v a
gestiegen. Von der rtlssischen Gesamteinfuhr entfallen
mir Deutschland über vier Zehntel. Dieselbe führendc
»tolle Hai Deutschland als Abnehmer russischer Erzeugni-sc
rnne. Es läßt sich berechnen, daß wir den Russen vor
dem Kriege über 45 Prozent ihres ganzen Exports ab-
6^auft haben, der natürlich in landwirtschaft' iche» und
e urgen anderen Rohprodukten besteht.

. . ^um Wiederaufbau  seiner Wirtschaft
wird Rußland  Geld , oder zuni mindesten Kredit
gebrauchen. Auch hier ist Deutschland, als kleinster
oiauvlger Rußlands , anderen gegenüber gleichfalls w>e-
scr m günstigerer Lage, und wenn es Rußland viel-
^e.cht aua) nicht gleich größere Geldvorschüfle gewähren
ward je, es der ungewissen Verhältnisse wegen, die io
wohl noch längere Zeit dort herrschen werden, sei es,
w t̂l bares Geld anderweitig nutzbringender vertvrr'e,
^rven kann,, so werden der fast gleichn.äßige Ein- und
iû suhrbedars, sowie die bequeme Verkehrsmöglichkeit

dazu fuhren,, daß die Reuanbahnuiig der Beziehungen
erleichtert wird. Der Krieg hat Rußland schwer erschüt-
'" t, aber nicht zugrunde gerichtet, politisch wird es
oiel.e.cht m Einzelflaaten sich auflösen, wirtschaftlich kan,
^ Nicht zertrümmert werden, denn es ist ein beinah«
völliger Agrarstaat, von dessen 160 Millionen Einwoh-
tm» 120 Millionen als Bauern ihr Dasein fristen, btt
^Ife das gemeinsame Interesse haben, ihre den eigenen
Bedarf ubersieigendenProdukte sobald und so günsria
uU  mogl ch an  den Käufer zu bringen. Auch die man-
checort- zutage ge retenen Bedenken, daß Rußland, eben,

b?rcmJ angewiesen sei, seine Ägrarprodukte an
Deutschland abzusiihren. dadurch die deutschen Jnteccs.
sen auf. vie Dauer schädigen könne, halten wir nicht für
stichhaltig. Denn einmal hat Rußland vor dem Kriege
"ur ecwa ein Fünftel seckicr Getreideausfuhr nach
Deutschland gelcelert nnd dann ist es noch lange nicht
>0  ftcher , daß nach dem Kriege ein gleich großes Nus-
tuhrbedursnis Rußlands besteht, wie vor dem Kriege
Rußland hat seine bedeutende Ausfuhr an Lrbensmib
teln bisher stets nur dadurch bestreiten können, daß cs
jclber gehungert hat . Ter Erntecrtrag auf den Hektar
tat hinter demjenigen Deutschlands und Westeuropas
^V ^ Ü*Ä6chanden, noch weit mehr der Viehstand auf
te 1000 Einwohner. Der russische Bauer hat e neu amu
ungebührlich großen Teil seiner Ernte und seiner Lh!
-rzeugillste verkaufen müssen, ,rm seine Steuern und oic
durch Zolle so sehr verteuerten Industrleerzeugnisse ,u
oezahlen. Tre verkauften Waren gingen an den Er-
gort über. Ob der russische Bauer, nachdem er als
^bat genügende Ernährung keniren gelernt hat. nach-
MStaat  vor seinen Augen zusammengebrochen
't ' . ^ er ?u seinem Hungerdasein zurückkchren wird.
>1̂ ch nicht,so ganz sicher. ES ist vielmehr sehr wahr'

schemlich daß wenigstens in der ersten Zeit nach Flie"
u e ^«Ensmittelaussuhr stark abnehmen wird,

^is ^raaonel .ere Bewirt,chaftung höhere Erträge gebracht

haben werden." Aber" schließNch" awt es 1«
auch noch andere Ausfuhrerzeugnisse. Es sei nur dar-
an erinnert, wie die Engländer, Amerikaner und Fram
zosen alles zur Sicherung ihrer Foroerunaen ^ su!
!u!(ag belegt haben. Ob diese Herrschaften freilich aua
- " .,a/c}nt  Mi Zeit denn doch reichlich traan,,",rhin
oeittt btc.cloc Regierung, die nicht davor zurückschreckt'
Grundeigentum des eigenen Bürgers zugunsten de? A l
?Ä ^ ^ eignen, wird kann. Lr zürMsch? ek.

legem ^ fremde » Gehörige für sich mit Beschlag zu he-
, x. ,Wie dir vorstehenden kurzen Ausführungen erkenne»

MundschE
Srvtschjanv.

^L ®u ärf L be5 italienischen Heeres, (zb.) Das Ber-
ner ^ ntellrgenzblatt will von hervorragender italienischer
im!? ^ Angaben über die gegenwärtige Stärke des
italrenqchen Heeres erhalten haben: Tie bisher einberufrnen

Im Damenstift von. . .. mo er die Privrin von -inen,
Karbunkel heilen sollte, zeigte sich der Geheimrat.dankbarer
für eine Eniladmig znm Essen.

Die Stiftsdamen waren voll reger Teilnahme für die
“Ä “ von Hoheuegge, und so kam eL ganz von selbst,

daß Dr Braun hier seinem Unwillen über die wenig liebe,
volle Art des Bilchenaners Luft wachte. ^

Das mit Iran von Hartenstein befreimdete Stiftsfränlein
lauschte diesen Mitteilnngeii mit besondere», Interesse Sie
schrieb gerade an die Hartenstein und freute sich, einen so
anregenden Stoff für ihre Epistel gefimdei: zic haben

Der Brief traf in Berlin ei», als sich Lizzi zuni Besuch bei
dem Bruder von Margas Mntter. den, Oberlandstallmeister
von Helldrmgen rüstete. Er kan, ihr sehr er.vünscht, und sie
verfehlte nicht, ihn den Ber.vandten oorznlesen. die sie beim
Mittagessen überrascht hatte.

Ihre eigene, mit einer schwache» Anlebinmg an die Wahr,
heit und sehr viel Phantasie nilsgestattete Schilder,mg der
-E .Vuchenaner Vorgänge trieb der ivelchherzigeii Frau von
Helldrmgen Tränen in die Augen.

Der kleine Hiisarenleutnant Fred, der seinen Urlaub bei
den Eltern verlebte, schleuderte seine Serviette ans den Tisch
um wie ein Rasender durch das Zimmer zu stürmen. „Wenn
Dl»m der Sache nichts tun willst, so handle ich." rief er
mit sprühenden Augen. „Ich provoziere ein Duell und knalleihn nieder."

„Ovck läßt Dich von ihm erschießen,» fügte der alte Herr
yinzii. „Hoheuegge ist ein beriihnct sicherer Schütze."
k wahrhaftig nicht hindern, Marga zu hel¬
fen. EL ist doch einfach unsere Pflicht, sie aus dieser Turan-
ncl za befreien."

das",? der'"̂ Ebefreit fei" selbstverständlich; ich bezweifle

..Di, hältst es do-h nicht für „.öglich, Papa, daß sie diesen
Manu, der sie jo schlecht behandelt, liebt." brauste der Leut-nant ans.

„Ich fürchte eS," aittwortele der alte Helldringen ernst.
„Nnd ich glaube, sie hat ihn überhaupt nur ans übertrie¬

bener Pietiit gegen ihren verstorbenen Baker geheiratet" be-
hauptete Fred. „Wahrscheinlich hat der Onkel irgendeine Be-

mf v! 89Üm>ß?rCU ÖiC Gesamtstärke des Heeres gegenwärtig
auf vier Millionen 200000 Mann (?) gebracht Zurzeit
werden nv chgegen zweihunderttausend ausgehoben. '
' Mißlungen ., (zb .) Aus Amerika eingetwffenr Meldün-
gen berichten,̂ daß der Dampfer Vaterland der Hamb.-Ame-
nka-Aktiengesellschast in der letzten Zeit mehrfach! Vrobr-
mhrten vor A'ewaork nusgeführt hat, daß ober immerwieder
Maschinenschaden eingetretcn sind. Tie deutschen Mascki-
nts.eu, die früher zur Tampferbesatzung gehörten und sich
iveigerten, bei der Instandsetzung Hilfe zu leisten, ionrden
mit Gexangnis bestraft.

w ^ ^ iedelun  g. (zb.) Ein bedeutendes Projekt
da vielen Äriegsbeschädigten eine neue Heimat schaffen
soll, wird in Schleswig zur Ausführung kommen. Der
Kreistag des Kreises Sondern hat Ländereien der Staatöde¬
manenverwaltung in Größe von etwa 4000 Hektar znm
Preise von zloeieinviertel Millionen Mark angekanft Tie
, jjobrecen liegen gegen die Nordsee eingedeicht und an l-er
westlichen Küste. Zu ihnen gehören drei große Fischteich«
und jonstrge viele Flschereinutzungen. Durch ausgedehnte
Entwässerungen wird das Land in Kultur gebracht, cs wer-
den Rentengüter angelegt, auf welchen Kriegsbeschädigte
angestedelt werden. Von vielen Dörfern umgeben, wird mt
per Rordseeküste eine Kolonie großen Stils entstehen.
« ^ 150 0 (zb.) Tie feindlichen Kriegs.
locken, haben erneu Jahresverlust für 1917 von insgesamt

l.  Linienschiffen, und Kreuzern zu buchen. Tiefes Ergebni«
w,egt um so schwerer, wenn man bedenkt, daß die deutsche
.criegsflotte im verscr'genen Jahr nicht ein einzige» orö-
ßeres schiff über 1500 Tonnen eingebüßt hat.

7 U e b er S ch we i n e zucht äußerte sich «in Redner
auf einer landwirtschaftlichen Versammlung im Beraischen
daß dieser wegen ungenügenden Nachwuchses und wegen Un¬
terernährung des derzeitigen Schweinebestandes der Ruin
drohe. Eine kleine Hoffnung ließen no»h die wachsenden
Fnedensaussichten Schon bei einem Friedensschluß im Osten
wurde bald joieder Vieh und besonders Schweine nach
Deutschland kommen und dann ein noch nie dageivescner
Aufschwung der -rchweinezucht zu erwarten sein. (zb.)

e[ dl ^ 6 " ahme  gebrauchter Kleidungs- nnd
Wa,che,tucke. (zb.) ^Um die gebrauchten Kleidungs- und Wä¬
schestücke, die sich im Besitz von Althändlern und ähnlichen
Gewerbetreibenden befinden, zu erfassen, ist von der Reichs-
^ckleidungsstelle deren Beschlagnahme angeordnet worden.
Die Bejitzer dreier Gegenstände sind verpflichtet, sie svro-
saltig aufznbewahren, und ihnen eine schonende Behandlung

„»»WüichÄ^ !! die ihre Erhaltung gewährleistet.
stiininimg hinterlassen, irgend eine Bitte aus seinem Krallten,
möchte" ^ m’3a 0eci4tet- Öafe  ste seinen Freund heiraten

„Dazu war Hartenstein ein viel zu verständiger Mann."
«Ich gmube es doch," trotzte Fred. „Marga machte zu we-
den Eindruck einer glücklichen Brau,, nnd während der

^ a[§ Manöoergast auf Bnchenan ver-
lebte, babe ,ch sie mcht einmal zärtlich gegen ihren Mann
das habe?ch benurkb»^ Siet,fü'ui,9m rerf>‘ «blehate,

Ter Oberlandstallineister schien nach immer nicht über*
jeugt zu sein, „sind was hast Du beobachtet?" wandte er
sich an die Nichte.
h.A spielte  verlegen mit ihrer Stola. Ihr war diese Frage
de.? MewÄ ^ "U dem. es gehörte zu ihren Grundsätzen.

f 1*' ' ' ""ler , das zu jagen, was sie hören wollten,
und wie sie das ,n ihrem Falle tun sollte, ohne direkt
l ttieii, war ihr nicht gleich klar. Ihr Talent, die Wahrbett

Eschleiern. half ihr jedoch schließlich auch über d,e e
»Tante Marga ist nichts weniger als en-e

Sinh  ^ 8teJ ie' ®auf  Ordernd, zu ihrem Detter an .
"ZG habe Tante nce von anderem als von Wnr«

sa,astsa„gelegeiihetten mit ihren, Manne sprechen hören."
Der Leutiiant triumphierte. Sei» Vater beobachtete ihn

scharf. Durch erneu scharfen Wink rief er den Ansgeregten in
sein Zimmer. „Dir liegt sehr viel daran, daß Marga sie«
wird? fragte er »nt eigentiiinlicher Beton,nig. ' '
- ..Fred schwieg verwirrt: aber das Rot. das ihm über die
Strrn huickte, war auch eine Antwort.

Der Oberlandstallineister ließ die Spitzen seines graue,,
Schnurrbarts stinieiid durch d,e Finger gleiten. „Wenn Hohen-
eages,m Januar nach Berlin koinmen. ,vill ich mir den Herrn
Neffen emnial oorneh„,en." erklärte er. „Fch .verde Hohen-
egge verspreche», dafür zu sorgen, daß Margas Kapital zu de.n
medngsten Zliisfnß unkündbar ans Buchenau stehe,i bleibr
we>>» " ' » eine Lösung seiner Ehe ein,billigt, dre be, der
großen Verschiedenheit ihrer Charaktere und Lebensgewohn-
Li"bsi,ig ist°̂ E'" ^ "Oliick für unsere» zarten, verioohinei»

Freddys Auge» strahlten. 232 20

üüb “,«00  5 , ®“Ee.n Idehenden Klassen der Jahrgänge 1874 I



^ H u«r» Seinenzwir « . (# .) Die
«eichsbekleidun Melle hat in einer Bekanntmachung die
Zuführung der Garne an Kleinhändler , ferner an solche
Verarbeiter , die am 1. Dezember 1917 nicht mehr als 15
Arbeiter dauernd dersicheruugspflichtig beschäftigen , wie auch
an gewisse Anstalten , sowie an die einzelnen Verbraucher
geregelt . Tie Verteilung erfolgt durch Vermittlung der
Kommunalverbände für jedes Vierteljahr erstmalig für die
Zeit vom Januar bis März voraus . Tie Art und Weise,
wie die den Kleinhändlern zugewiesenen Mengen den ein¬
zelnen Verbrauchern für den Hausbedarf zuzuführen sind,
ist im einzelnen von den Konnnunalverbänden zu regeln .

Wir u«sdLK historische Mutzlavd.
Man schreibt : Tie Geschichte aller Slaatsumwalz-

unaen lehrt , daß der Lieg der extremen Parteien nui
vorübergehend zu fein pflegt ES ilt mit Sicherheit zu
erwarten , daß in Rußland fpüier wieder die bürge :>
tict-e Demokratie und mit ihr wieder Herrschsucht und
^wberungslust zur Macht gelangen . Ern solches neues
Rußland wird uns ' ebenso feindlich gesinnt , sein als
,as al e zarische Ter Frieden , den wir jetzt schließen,
sars daher nicht mit dem kriegsmilden russischen Volke
von heute rechnen . Er darf Rußland nicht nehnien,
wie er nt , sondern wie es war und wir es sein wird.
Und Rußland war nächst England dar kriegslustigste
Land der Welt lieber 400 Jahre hindurch hat t$  sich
ständig ausgedehnt , täglich — wie ,uan berechnet Hut
— um 130 Quadratkilometer , bis ihm ein Sechstel der
Erdoberfläche gehörte und 172 Millionen Menschen , von
denen aber nur 70 Millionen wirklich als Russen be>
zeichnet werden konnten , unterjocht waren . Für Deutsch,
iand war Rußlands Nachbarschaft stets bedenklich nur
unbehaglich . Selbst zeitweilige freundschaftliche Be¬
ziehungen waren nichts als die Grmeinschast mit einem
anerjälilichen Löwen . Schon in den ersten nordischen
Kriegen mischte Rußland sich - in und lieh Ansprüche
ruf Ostpreußen erheben . Die Kaiserin Elisabeth sie!
Friedrich dem Großen im Siebenjährigen Kriege in
ven Rücken, obwohl Rußland und Preußen damals und:
cinmal aneinander grenzten ! Alexander i . ließ seinen
Bundesgenossen Friedrich Wilhelm 3 . un Fnedensscvluß
zu Tilsit 1807 schmählich im Stich und nahm sogar zur
Abrundung seiner Grenzlinie ein Stück preußischen Bo.
vens fort . Im Jahre 1813 war das zerstückelte Prem
ßen der erst« Staat , der den an Erschöpfung und Man-
get leidenden Russen zu Hilf ; eilte . Der Dank dafür
war di » eingedrückte Grenze , dir Alexander 1. ihm 1843
auf dem Wiener Kongreß , wiederum unter Aneignung
oormals preußischen Gehöstez , zuzugestehen für gut fand '.
Im Krimkricge war Preußen die einzige europäisch«
Großmacht , die Rußland nicht feindselig entgegenrrat,
und 1863 —64 ermöglichte nur die nachbarliche Haltung
Preußens die rasche Unterdrückung des dolnrschen Auf-
cnhrS . Dagegen galt es unseren mehr al § bescheidener
Ansprüchen schon als ein Freunoesdienst Alexanders 2 .,
caß er 1870 der unsinnigen Deutschcnhetzc der Peters¬
burger Presse widerstand und keinen Krieg vom Zaun«
brach. Später änderte sich die Stimmung in den rus¬
sischen Regierungskreisen so sehr , daß im Jahre 1875,

die Gefahr eines neuen demsH -sranzösischen klrie
fl?* herauszog , Gorlschakow nach Berlin ganz unver-
hullte Drohungen übernritteln ließ . Der Lank füi
Deutschlands zahlreiche Fr -undschaslsbcweise während
ves Krieges gegen Japan war der ruchlose Uebersall
d s Wahres 1914 Ein Frieden mit Rußland kann dein
putschen Volke nur dann zum Heil ausschlagcu , wenn
Deutschland dauernd ut guter Nachbarschaft mit Ruß-
and leben können . Versagt aber die deutsche Staats,

runst , ft werden Söhne und Emel unserer heutigen
iDtreltcr wreder in den Kambs gegeil Rußland zieben
muwer: (z.) y

i ' L»r«pa
— Belgien, (zb .) Ter Ncwhork Harald meldet aus

>e Havre , Belgien beabsichtige , seine vortrefflichen Kolo¬
nialtruppen zur Verwendung auf dem europäischen Kriegs¬
schauplatz anzubieten , da die Operationen in Ostafrika be¬
endet seien.

Der Gröe von Muchenau.
Noman von Herbert von der Osten . 18

Gei» Vater fuhr ernst fort : „Bon Dir , mein Sohn , fordere
ich, daß Du Dich gar nicklt in diese Angelegenheit mischest
und Dich vollständig von Marga fernhältst . so lange sie nicht
frei ist. Es darf iiicbt der Schatten eines Verdachter auf sie
fallen .''

Der kleine Leutnant gelobte aller , war der Bater von ihm
verlangte . Seine Seele war voll jubelnder H , ffnung . „Nicht
wahr , Du glaubst auch, daß Marga sich sehr gern scheiden
lassen wird ?" fragte er Lizzi, die er heule galant nach Haus«
begleitete.

. Dar junge Mädchen lächelte fein . „Wenn Onkel Han

an den ŝ b^ T " ^ vorschlägt , so verläßt sie Buchenau no<

Freddy , in seinem Optimismus , hörte ans der Antivoi
alles heraus , was er hören wollte . Er hatte Lizzi nie s
liebelisivurdig gefunden, wie an diesem Morgen.

ES war em trübseliges Krankenlager auf Buchenau . Tick
loS schienen Marga die Stunden , die träg « an ihrem Bett
vorüberschüchen . Mrt jedem einsamen Tag «vuchS dir Sehr
leu * ,l«?̂ » en .Jp ).i:en  leidenschaftlicher in ihr auf : aber st
Elternhaus mrt fernem reich«, Schatz an Liebe war nicht meh
und den Bruder mußte sie nun auch verlieren ; denn daß d«
von dm Geschwistern geforderte EntschrildigungSbrief oo
rhrem Manne me geschrieben würde , wußte sie.

«ine tiefe Bitterkeit gegen ihn regte sich in ihr und eitrraatias ’Ä
Dankbarkeit zu zergen, seinen Wohltäter mit finsteren Auge
ansah wie «me» Feind . '

.3 ™ Elternhause war MargaS erste» Aufstehen selbst na.
Krankheiten stetS ein FamilienrreigniS gl

wesen . Es verletzteste deshalb , daß ihr Mann sich dadurch nick
°0 " l-men tägächen Arbeiten znriickhalten lstß . Mit eine,
" " " den Befühl rm Herzen schlich sie in die Wohnräume hir
unter . Durch den Garten schauerte der Nvvemberwind D«
Hrnnnel war so Kühe wi , ihr « emitt , während fi, die stbk!

s«« te Handelsflotte Nsrtvegeni irr den Händen England»
und Amerikas , ohne daß es möglich ist , auch nur die Ton¬
nage für die bescheidensten Bedürfnisse des eigenen Landes
85 Prozent des gesamten Fischfanges Norwegens muß an
die Alliierten abgeliefert loerdcn . In Norwegen herrscht
die Neberzeugung vor , daß dex .Verband nach Griechenland
Norwegen als die zweite kleine Nation betrachtet , für
deren Selbstbestimmungsrecht sie bekanntlich kämpft.

— Norwegen, (zb .) Ter im Krieg erfolgreich ver¬
suchte, besonders in Skandinavien geförderte Betonschiffbau
hat wieder Fortschritte gemacht mrd wird vielleicht auch in
größerem Maßstabe bei der Konstruktion von Motorschiffen
eine große Rolle spielen . Ta die Probefahrten des ersten
seetüchtigen Motorschiffes aus Beton auf dem Christiania-
fjord sehr günstig verlaufen sind, ist nach der Ansicht des
Prometheus die Möglichkeit gegeben, daß die Entlvicklung
der Schifsbauindustrie hierdurch in sehr bedeutender Weise
beeinflußt lmrd . r

— England, (zb .) Oberst Repington , der Militär¬
kritiker der „Times ", schreibt zur Frage des MannschaftS-
ersatzes : Wenn wir unsere Bajonette und Geschütze in
Frankreich mit denen unserer Verbündeten dort zusam¬
menrechnen , fo. ergibt sich eine Gefechtsstärke , die nicht
ausreicht , uns siegreiche Angnffsoperationen zu versprechen.
Tatsächlich war sie niemals ausreichend . Wir haben un¬
sere Streitkräfte geschwächt, indem wir so viele Truppen
nach entfernten Kriegsschauplätzen sandten . Wir müssen jetzt
diese entfernten Operationen schleunigst nachprüfen , denn
ohne Erfolge auf dem Hauptkriegsschauplätze nützen uns
Bagdad und Jerusalem nichts.

England. (zb .) Tie Folgen der starken Inanspruch¬
nahme der heimischen Wälder düfften , falls der Krieg noch
länger dauert , für die schloache Waldwirtschaft des Landes
geradezu unheilvoll sein. Im neuen Jahre ist mit einer
weiteren Abnahme der britischen Steinkohlenförderung zu
rechnen : bis jetzt hat man den Belegschaftsständ der Gru¬
ben bei K en Aushebungen sehr schonend behandelt . Ter
starke Abgang an Leuten benötigt ber nunmehr zu einem
anderen Vorgehen . Dasselbe soll zu einer erheblichen Ber»
minderung des Belegschaftsstandes führen.

Uzbtv  vie Krirgsziele
äußerte sich Dr . Mülle r-M einin ge»  in der
hauptoerjamrnlung des Liberalen Vereins Frei-
München: »Die glatte Erledigung des 15 Milliar-
»en-Kreditö war in erster Linie ei« Erfolg der vielge-
lästerten Friedensentschließung tM>ot 19 . Juli 1917 , di,
im übrigen inhaltlich durch die Antwort der Mittel¬
mächte auf die Papstnote und die Nichtbeantwortunx
siejer Rote seitens der Entente als überholt erf «cheini
— so notwendig sie im Juli dss . Js . gewesen ist . . . .
In der äußeren Politik entspricht die Einigkeit der
seutschen Volles leider nicht den Erfolgen der Armee.
Ist es Kriegstollheit oder Spekulation aus die Torheil
jemer Mitmenschen , wenn es Gras Reventlow wagt,
Dieieuigm alä „Hysteriker '' oder als »Neurastheniker " zu
bezeichnen , die den selbstverständlichen Satz vertreten,
oaß dre KriegSziele und Kriegswünsche sich dem schließ,
sichen militärischen , wirffchastlichen und politischen Ge-
samtbi ' d anpassen müssen ? Leider gehört zu diesem auch
vre Kriegskarte in Afrika und Asien . Wir hoffen , daß
cs gelingt , die Randvölker deS westlichen Rußland als
unabhängige Staaten dem mitteleuropäischen Block
militärisch , politisch und wirtschaftlich nahezubringeri
und die staatsrechtlichen Formen für einen dauernder
Zustand der gemeinsamen Arbeit zu finden . Wir all«
stehen aus dem Standpunkte , daß den Feinden kein«
Prämie aus die Verlängerung des Krieges gegeben wer-
oen darf . Je länger sie mutwillig den Krieg fortsetzen
desto höher werden , wenn uns der Erfolg weiter f,’
beschieden ist, wir unsere Friedenssorderungen stelle»
muffen . . . . Wir hoffen und wünschen mehr als alles
andere , daß ver Beendigung de« Krieges im Osten ball
ser St cg rm Westen und ein ehrenvoller Friede folgt
oer dem deutlichen Volke freie Entwicklung in politische,
und wirtichaftlicher Richtung und seiner Kulturarbei
fteie Bahn gibt ."

schivängliche Zärtlichkeit ihrer Eltern mit der kargen Freund¬
lichkeit verglich , die ihr Mann für sie hatte.

WaS war ste ihm ? An feinem geistigenLeben gönnte er ihr
keinen Teil , und den Haushalt konnte ihin eine tüchtige Wirt¬
schafterin vielleicht noch besser führe, , als sie mit ihrer schwa¬
chen, immer wieder zusammenbrechenden Gesundheit . Vielleicht
hatte er sogar gewünscht, daß ste »ach jener bösen Szene in
dem Musikzimmer mit ihrer Mutter gehen sollte . Der Gedanke
zehrte an Marga » Lebensmark . Er ließ sie nicht genesen . -

„Dc . Bram , meinte gestern, der Katarrh wäre vollständig
gehoben, " sagte Han » Dietrich vierzehn Tage später zu seiner
Frau , „und die Nerven müßten sich nachgerade wohl auch
ausgernht haben . Still genug war e» doch?"

»So still wie ein Grab ."
Hohenegge rieb sich triumphierend die Hände . „Ich habe

ihnen aber auch tüchtig eingeheizt," rühmte er sich äußerst be¬
friedigt über den Erfolg seiner Verwarnungen . „Ruhe allein
scheint'» aber nicht zu machen, " fügte er nach einer Weile sor¬
genvoll hinzu. „In fünf Wochen ist Weihnachten ; da möchte
ich Dich so gern wieder flott haben ."

Ein schwache» Lichtchen flackerte in den Augen der Kranken
auf . „Liegt Dir denn etwa » daran ?"

„Unendlich viel ." antwortete er lebhaft . „TS ist da » erst«
Weihimchtsfest , da» der Junge mit uns feiert , und waS
versteht so ein zwölfjähriger Jinige vün Nervenaffettionen?
Der merkt nur , daß eS ungemütlich ist. und ich möchte gern , daß
er möglichst einen freundlichen Eindruck von diesem Fest einp-
fängt , damit er sich nicht allzu sehr nach seine,n Elternhause zu¬
rücksehnt."

HanS Dietrich ahnte nicht, welch herbe Enttäuschung er
seiner Frau mit dieser Erklärung bereitete . Arglos sprach er
weiter : „Ich Hab' ihn lieb gewonnen , den kleinen Starrkopf.
ES war ein großer Irrtum , daß ich zuerst innuer nur seines
Vaters Sohn in ihm sah. Aeußerlich allein ist er dessen Ab¬
bild . Den Charakter hat er von der Mutter : klar und rein wie
Gold ."

Hohenegg , hatte sich behnlsani auf den Rand von Mar¬
ga » Diwan gesetzt. „Ich wollte schon immer über den Jun¬
gen mit Dir « den, " fuhr er fort . , Mein Werk an ihm ist jetzt

— Vereinigte Staaten, (zb .) Die Bereinigte«
Staaten , deren Schiffahrt sich, früher auf die Küstensahrt
beschränkt hatte , wahrend auf dem Ozean das Sterncnbchn-
ner nur ganz vereinzelt erschien, haben während des Krieges
ein großartiges Schiffsbauprogramm in Angriff genommen.
T -ie „Times " berichtete darüber vor einiger Zeit , folgendes:
433 Schiffe von ca 2 Millionen To . sind bereits bestellt
geplant ist der Bau von 452 Schiffen von fast 3 Millionen
To , ferner steht man in Unterhandlung über weitere 237
Schiffe von 1,2 Millionen Tonnen.

«sie « .
1 —Japan, (zb .) Man macht Gngländ in der Hän-

delsschifsahrt schärfe Konkurrenz . Tie englische Flagge ist:
durch die japanische fast gnz verdrängt worden . Japan hast
feiner gleichfalls ein großes Schiffsbauprogramm in An¬
griff genommen . Tie Japaner wollen bis Anfang 1918
97 Dampfer zu 400 000 Tonnen zu Wasser lassen . Sie haben
die auf ihren Werften in Bau befindlichen Schiffen — da¬
bei 100000 To von England — beschlagnahmt und sie hben
gleichzeitig den Verkauf von Schiffen an Ausländer verboten.

Aus rJXex  Welch
: : Offen.  In Essen ereignete sich ein schöneres Stra¬

ße nbahnunglück , wobei mehrere Personen tot , und andere
teils schlver, teils leicht verwundet wurden . Infolge de»
dichten Nebels und auch wegen der Abblendung der Schluß¬
laterne an dem Anhängerwagen fuhr eine SträßenbDn
mit zwei Anhängerwagen aus einen im Gleise haltenden
Straßenbahnzug mit ebenfalls zwei Anhängerwägen , die
sämtlich zertrümmert iourden.

!) Berufung  im Prozeß Schöndorff . In dem Pro¬
zeß Schöndorff hat der Staatsanwalt in Tiiffeldorf gegen
die Freisprechung der Angeklagten Kommerzienrat Hermann
Schöndorsf , Spediteur Daniels , Kaufmann Cääsdänn und
Architekt Genius von der Anklage der übermäßigen Preis¬
steigerung und der Untreue zum Nachteil des Roten Kreuze»
Berufung eingelegt-

! ! E r d b e b e n . (zb.) Nach in Washington verliegenden
Nachrichten wurde Guatemala don einem Erdbeben heim¬
gesucht. Ein Teil der Stadt ist zerstört . Zahlreiche Men¬
schen wurden getötet . Tausende sind obdachlos . Tie ansäs¬
sigen Fremden sind gerettet.

Werrnischtes
: : »toturwunder.  Vor dem öaubenland eines der

westlichen Bororte Berlins hangt ein Plakat : Abzugeben
wegen Einberufung ein halbes lebendes Schwein . Kann
zu Weihnachten geschlachtet werden.

— Erschlagen-  Eine geradezu erschreckliche Phan¬
tasie bestätigt ein Salonikiec Blatt , das sich aus Paris
folgende erstaunliche Geschichte melden Iäß>t : Dimitriewitsch.
ein russischer Soldat , hatte im Verlauf des Krieges vierzehn
Wunden davongetragen , die es nötig machten , daß ein Tell
der Bauchdecke entfernt und durch einen silbernen Bauch
ersetzt wurde . Ta der Mann nicht mehr kriegverwendungs¬
fähig war , kam er in eine Pariser Munitionsfabrik . Hier
geriet er bei der Arbeit mit einem Kameraden in Streit , der
zu Tätlichkeiten ausartete . In Ermangelung einer Waffe
schraubte sich der wütende Russe seinen silbernen Bauchdeckel
ab , gebrauchte ihn als Keule und schlug damit seinen Gegner
tot . — (Tan nennt umn wirklich aus der Not eine Tugend
machen .)

— Ehrenerklärung.  Eine ScHjoede aus einem
kleinen Städtchen war vor den Richter geladen worden,
ivcil er in Gegenwart mehrerer Zeugen geäußert hatte , die
Magistratsmitglieder seien zur Hälfte Esel . Er wurde dazu
verurteilt , diese Beleidigung zurückzunehmen und einen ent¬
sprechenden Widerruf in die Zeitung des Städtchens ein¬
rücken zu lassen. Tags darauf stand in dem betreffenden
Blatte folgendes zu lesen: „Unterzeichneter erklärt hiermit,
daß er MagistratSmitglieder zur Hälfte nicht für Esel hält ."

bald vollendet , hoff' ich; aber , wo ich das Ünkcant auscoc-
tete , da «ist mm die Wunde , und die z>» heilen uermag imr
Deine weich» Hand . Zieh ' ihn zu Dir herein ! Der arme
kleine S «hel,n braucht jetzt ein wenig Zärtlichkeit und Liebe "

Sinnend blickte der Freiherr vor sich nieder . Vielleicht er¬
wartete er eine Zilstimmung ; aber Marga blieb stumm.

„Jede freundliche Erinnerung aus meiner Jugend ver¬
danke ich seiner Mutter , und da» möchte ich ihr so gern an
ihrem Kinde vergelten, " begann HanS Dietrich noch einmal,
und leise, al» schäme er sich, eS zu gestehe», fügte er hinzu:
„Geivinne mir sein Herz. Ich wünsche so sehr , daß EllenS
Kind mich liebte."

Marga preßte die Lippen fest aufeinander , um nicht laut
aufzuschluchzen ; so brennend schmerzte ste die Eiferjuchk.

Hohenegge stand erkältet auf . Mit dem Gedunkelt , das;
nervöse Frauen doch recht schwer zu behandelnde Wesen seien,
setzte er sich an den Schreibtisch, Nur einen Artikel Über den
Zolltarif zu schreibe».

„Hast Du Deinen Wunschzettel sihou fertig ?" fragte der
Freiherr seinen Neffen.

Hasiv hatte gar nicht beabsichtigt , Wünsche anfzllschrei.
ben , und als der Onkel am nächsten Abend seine Frage >oie»
derholte , war der Zettel immer noch nicht entstailden.

„Aber, Junge , in Deinem Alter pflegt man doch stets
einen ganzen Sack von Wünschen z» haben !" ernnmterte ihn
der Onkel. „Was meinst Du zu einem Pony , einer Ziegeil-
eqnipagr , oder möchtest Du lieber ein Ziveftad . ein Boot ?"

Hasso begehrte nichts von alledem . „Ich würde Dir sehr
dankbar sei», wenn Du mir erlaubtest , über die Feiertag«
zu LizziS Elter » zu reisen," gestand er endlich.

Hätte er die Sterne vom Himinel verlangt , es würde
Hohenegge nicht so verstimmt habe » , wie dieser Wunsch - ,.W >e
kämmst Du aus de» Gedanken, Lizzis Eltern besuchen >z>i
wollen ?" forschte er. „Stehst Du denn no «h in Verbindung
mit Lizzi? Ich wüßte nicht, daß ich in der Posttasche Briese
für Dich gefunden hätte ."

„Ich darf Dir auf diese Frage nicht antworten ." erividerte
Haffo mit leise zitternder Stimme : denn er erwartete , daß
der Onkrl zum Royrstvck greifen würde . 232,20



tausend Seen* dm gleichen Wert Hst wie die « utfuhr nach
der Türkei, « ehnliche Bande wie der Handels,erkehr knüpft
ferner auch die Wissenschaft zwischen Deuischlandn«d Finn¬
land. Ti« beträchtlicher Teil , on den Jüngern finnländischer

isienschaft sucht alljährlich, aller Traditionenf»lg»nd deut¬
sche Vildunztllätlen auf, und eine Menge von Pudlikatiorien
aus der Feder finnischer belehrten erscheint in deutscher
Sprache. w .

rr « «h »recht«« .
1. Sonntag n. Erschg. des Herrn :.

(Tommunion -Konntag für die Klaffen Gaffer- Pietrmk ).
^ ' /.7 Uhr: Beichtgelegenheit.

7 . Frühmesse mit Ansprache,
i/*9 , Kindergottesd :enst.

10 , Hochamt mit Predigt,
2 , Sakrtl . Bruderschafis -Andacht,
^ - Ders. der Iünglingr -Verein , im Vereinshause.

Lorsbach '/ilO Uhr; Hochamt mit Predigt:
Montag >/«7 Uhr : 1. Exequienamt f. Magd . Krebs , ledig,

7 . Traueramt f. Eugen Wilhelm Sprock , ledig,
>/,8 , hl Messe für einen im Felde stehenden Krieger.

Dienstag >/,7 Uhr: 1. Exequienamt f. Florent . Seidemanngeb Mohr,
7 , Traueramt f. Anna Maria Schmidt geb. Eder-

l/t8 . hl Messe z. Ehr . der immerw. Hilfe . shardt.
Mittwoch 7 Uhr: Iahramt f. Florentine Schmidt, geb Kraft

i/,8 . Iahramt s. A. M . Eusanna Mohr, ' geb. Racke,
Donnerstag >/,7 Uhr: Iahramt f. Karl Peter Stroh und Ehefrau

Kath . Josephs , geb. Hammel.
7 , Iahramtf .Ambr.Krebsu .Kath .geb.Weiaand

l/»8 , tzl. Messe für Berstorbene.
Freitag i/s7 Uhr: 2. Exequienamt für Bernhard Geßner,

7,2.  Exequienamt f. gef. Krieger Gg . Pabst,
r/,8 . hl. Messe f. vermißt. Krieger Adam Malkmur.

Samstag >/,7 Uhr: Ant für Eltern und Geschwister beiderseits '
7 , Iahramt f. di» Eheleute August Wolf u . Chef.

Magdalena , geb. Hoß.
V*8 , 2 . Exequienamt f. Anton Malkmur.

Evangelischer Gottesdienst:
Sonntag , den 13. Januar . 1. Sonntag nach Epiphanias.

Vormittags 10 Uhr: Hauptgottesdienst,
, 11*/* „ Kindergottesdienst.

Nachmittag » keine Kriegsbetstundc.

15°/<, Erhöhun g der Gütertarife . Eine Erhöh¬
ung der regelmäßigen Fahrpreise auf den deutschen Ei¬
senbahnen ist bekanntlich im Personenverkehr für den ! .
April in Aussicht genommen. Abgesehen von dem Ex¬
preßgut hat im Gütertarif im allgemeinen eine Erhöh¬
ung noch nicht Platz gegriffen. Wie verlautet ist eine
gleichmäßig« Erhöhung nach einem bestimmten Verhält¬
nis in Aussicht genommen. Die Eisenbahnverwaltungen
sind sich im allgemeinen auch schon mehr oder weniger
einig daß diese Steiger,mg 15% betragen wird Wann
diese Erhöhung eingführt werden soll, steht noch nicht fest.

kür den

tlii bsf
und

Winter

Lamatücher Pr*is*

Chenilletücher £rü^' n

ICindermäntel in  * llenQröien.
und Preislagen

Damenwesten Jä
f ^nneaH C in  mehreren Preislagen

und allen Weiten.

Sportler in Wolle und Seide.

empfehle

^ ^

Hodelmützen für Damen
und Kinder

gute Qualitäten.

llädchenhäubchen
gröite Auswahl.

Schweter in allen dreien.

Handarbeiten
Material

Herrenkragen in,.**** i
und ungestärkt , alle Fassons und Weiten.

Granatten S8hrl

Handschuh i

Josef Braun ®.

Nach erfolgter Ueberführung meines unver¬
geßlichen Mannes, Vaters, unseres guten Sohnes
Schwiegersohnes , Bruders, Schwagers und Onkels

Gefr. Josef Wohmann
findet die Beerdigung am Montag,  den 14. Ja¬
nuar , nachmittags 31/* Uhr vom Trauerhause Haupt¬
straße 57/59 statt.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Hofheima. Ts., den 12. Januar 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

während der Krankheit und der Beerdigung meiner
lieben Frau, Mutter und Schwiegertochter

Anna Maria Schmidt
sagen wir unseren innigsten Dank.

Ganz besonders danken wir für die vielen
Kranzspenden , den barmh. Schwestern im Marien¬
heim, sowie Denen welche der Entschlafenen die
letzte Ehre erwiesen haben.

die trauernden Hinterbliebenen:
Franz Schmidt, Kind und Schwiegermutter.

HOFHEIM, den 10. Januar 1918.

Turnhalle Hofheim a. T.
Sonntag , den 13. Januar

2.Vaterland . Aufführungen
Anfang 4 Uhr. Abends V-8 Uhr.

Alles übrige besagen die bereits ausgegebenen Zettel.

Montag , den 14. d». Mts . nachmit. von 1—4 Uhr werden
Briketts im Kohlenlager per Ctr. 22t. 1,50 ausgegeben wie folgt:

Montag am 14. von 1—2 Uhr No. 361—440
. , 2- 3 No. 441—520
. . 3- 4 „ No. 521- 600

Wer 2 Ctr. Brennstoff als Borat hat ist von der Verteilung aus-
geschloffen, um denen gerecht zu werden, welche gar keinen Brenn-
sioff haben.

Die GkschäftSleitung.

Nuß- u. Brennholz-verkauf.
Obrrsörstrrei Sofhrim. ' Schutzbezirk Eppstein.

21. ^ dttttav Vorm. 10 Uhr irr Eg »r»ftoiir
bei Plöcker . Zur Rose' aus dem Distr. 27 a b, 28 (Rabenstein
u. Heilwacht):

Eichen: 12 Rm. Scheitu. Knüppel.
225 , Reisig III. Kl. in Haufen;

Buche«: 77 Äm. Scheit u. Knüppel,
515 „ Reisig III. Kl. in Haufen;

Nadelholz : 2 Stämme- 0,29 fm,
642 Stangen I.—111. KI.,

1345 , IV.—VI. Kl.,
7 Rm. Nutzknüppel,
3 „ Knüppel,

15 „ Reisig III. Kl. in Haufen.

Besatzknöpfe und
Besätze

Lanöwirtsch.Maschinen
sollten jetzt schon zur Reparatur
gegeben werden, weil die Beschaf-
fung der Ersatzteile und Repara.
: turen immer schwieriger wird. :

»au th Maschinenfabrik.

Kameradschaft 1$ G0
Hosheim a. T.

Zu der am Samrtaz den 12. ds . Mt
stattfindeude»

Verfammlung
werden hiermit die Kameraden einzela-
den. Zusammenkunft abends 8 Uhr im
Vereinslokale Um vollzählicherE rfchei»
neu wird ersucht.
_ Der Vorstand.

Eine Grube Mist
zu verkaufen.

Lorsbacherstraße 36.

Billig , praktisch, einfach ist das
Selbstfärben

von getragenen Kleidern, Blusen,
Zeugen, Strümpfen usw.

Große Auswahl in den verschie¬
densten Farben erhalten Sie

A. Phildms , H*f-Lief«ra»t.

Aelteres fleißiges
— INäöche n —

für Haus und Küche sofort gesucht
Frau Dr. Pfaffendorf.

Hattersheimerstr. 26.
Zu melden in der Apotheke.

V* Morgen große Wiese

„ SchmaHlVtH V» Mrg. groß. Garten
„ Arühlwiesen V. Mrg. große Wiese

werden darauf ruhende Hypotheken billig verkauft.
Zu wenden an

Urrbarrdstoff-Fabrik Ravensburgt. Mttbg

Herzliche Freude ernpfindet
jede Mutter, wenn die Kinder ge¬
sund sind. Zur allgemeinen Kör-
per-Gesundheits-Pflege gehört auch
der Kopf und das Haar. Was
können Sie vorteilhafteres oerwen-
den als vegetabilisches Haarwasser,
daß Sie acht und immer«och preis¬
würdig erhalten in der

Drogerit Vhildint.

feldfauben
zu kaufen gesucht.

Kurhausstraße 42.

Ein nrnrs Scheuermittel
für alle möglichen Gegenstände ist

Saponia per Stück 25 Pfg.
Seifen-Stücke a 30 Pfg . so gut
wie Feinseife ohne Karten diverse
Seifenpuloer ohne Karten empfiehlt

Drogerie Philviu «.

Tafel -Senf
von guten aromatischem gewürzi-
gen Geschmack empfiehlt im An-
bruch.

Drogerie Phildius.

pferSe-Mist
gegen Heu »der Grummet, event.
auch Stroh zu vertausch. Trans-
port wird besorgt Differenz heraus-
bezahlt. Näheres im Verlag.

2-Zirnmer-Wohnrmg
per sofort gesucht.

Au erfrageni« Verlag.

Lange Weinflaschen
kauft jedes Quantum

Gg. Kunz, Brühlstraße.
Ein 1917er reinrassiger

SW Legehorn-hshnj
gegen ein 1917er Huhn zu ver¬
tauschen.

Näheres im Verlag.
Gesucht per bald

2-3 Zimmer-Wohnung
von kinderlosen Ehepaar.
Angebote unterK. S. an den Ver¬
lag erbeten.

J . Aug, Le Beck
KapeUenstmtze2, empfiehlt sich für
alle fchriftlichenArbeiten,Buch»
führung , Correfpdz .Ueberfetz,
mehrerer ausländ . Sprache «.
erteilt Unterricht , Nachhilfe.

Obst-Bäume
Aepfel-, Birnhochstämme und

Spaliere, Aprikosen, Pfirsiche, Mi-
rabellen, Reineklauden, Zwetschen,
Kirschen, Nußbäume Stachel- und
Johannisbeersträucher, Quitten,
Brombeeren, Rosen, Ziersträucher
empfiehlt in großer Auswahl

W. Schuhmann,
Münster a. 5.

(
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